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Lernen im Gespräch – Gespräche über Lernen
Das Leben und Lernen in der Grundschule ermöglicht und 
erfordert die Gestaltung einer Kultur des verständigen 
und verantwortlichen Miteinander-Sprechens. Zur Ent-
wicklung ihrer mündlichen Sprachkompetenz brauchen 
Kinder Lernumgebungen, die sie anregen und ermutigen, 
zueinander und miteinander verständig und verantwor-
tungsvoll zu sprechen und sich zuzuhören. Alle Kinder sol-
len Gründe und Ermutigung finden, das Wort zu ergreifen. 
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Praxis: Gespräche über Lernen

Judith Endisch / Stefanie Richter

Sprechen über Lernen
Reflexion und Planung eigenen Lernens  
altersgemäß umsetzen 

Die Durchführung von Lernentwicklungsgesprächen setzt voraus, dass Lehr-
kräfte bereits während des Schuljahres immer wieder mit ihren Schülern über 
Lernen ins Gespräch kommen. Hierfür ist es notwendig, dieses »Sprechen über 
Lernen« zum zentralen Merkmal eines kompetenzorientierten Unterrichts zu 
machen. Schüler und Schülerinnen lernen dabei, sich erreichbare Ziele zu set-
zen, Lernfortschritte zu überprüfen und weitere Lernbedürfnisse festzustellen.

Die Grundschule Stein macht 
von der Möglichkeit Gebrauch, 
in den ersten drei Jahrgangsstu-

fen Lernentwicklungsgespräche durch-
führen zu dürfen. Hierfür wurden von 
allen Lehrkräften gemeinsam aufein-
ander aufbauende Entwicklungsbögen 
erstellt. In diesen ist es uns sehr wich-
tig, dass sich die Schüler und Schülerin-
nen auch selbst einschätzen. Zunächst 
setzen die Schüler und Schülerinnen in 
den einzelnen Fachbereichen zu vorge-
gebenen Formulierungen in der Schule 
oder zu Hause ihre Kreuze. Anschlie-
ßend überträgt die Lehrkraft ihre eige-
ne Einschätzung in den Lernentwick-
lungsgesprächsbogen. Beide Bewertun-
gen dienen als Grundlage für das Lern-
entwicklungsgespräch. Während dieses 
Prozesses wurde uns Lehrkräften klar, 
dass die Schüler und Schülerinnen um-
fassend und langfristig auch auf das 
Sprechen über Lernen vorbereitet sein 
müssen, um gewinnbringende Gesprä-
che führen zu können.

Gespräche über Lernen 
von Anfang an

Schon ab dem ersten Schultag wollen 
wir mit den Schülern und Schülerinnen 
über Lernen ins Gespräch kommen. 
Die neuen Schulkinder lernen in ih-
rem Schulalltag viele neue Inhalte und 
Aufgaben, über welche sie mit Hilfe von 
kleinen Gesprächsanleitungen sprechen 
können. Unsere Aufgabe als Lehrkraft 
ist es hierbei, als Moderator die Kin-
der in geeigneten Situationen zu leiten. 
Zunächst eignen sich Gesprächsanlässe 
zum Sozialverhalten. Mit den Schülern 
und Schülerinnen über die bekannten 

Klassen-, Schulhaus- und Pausenre-
geln immer wieder zu kommunizieren, 
ist ihnen gegenwärtig. Vorformulierte 
Satzanfänge, wie z. B. «Gut konnte ich 
heute …, Schwierigkeiten hat mir berei-
tet …«. erleichtern dabei den Kindern 
das Gespräch. Im weiteren Verlauf des 
Schuljahres eignen sich für Schüler und 
Schülerinnen sog. Lernlandkarten zur 
Selbsteinschätzung. Eingesetzt vor und 
nach einem Lehrplanthema können die 
Kinder ihre Entwicklung, visuell un-
terstützt, durch farbliche Markierun-
gen (rot: kann ich nicht, gelb: kann ich 
teilweise, grün: kann ich gut) selbst ein-
schätzen. Über solche Lernlandkarten 
wurde bereits in Grundschule aktuell 
138 »Lernlandkarten des Lernens« aus-
führlich berichtet. 

Bevor die Schüler und Schülerin-
nen sich selbst einschätzen können, 
haben wir gute Erfahrungen gemacht, 
zunächst mit den Kindern über »fikti-
ve Mädchen und Jungen« zu sprechen. 
Hierbei können fachliche Ausdrücke 
geklärt werden und mit praktischen ei-
genen Erfahrungen verknüpft werden, 
um Missverständnisse weitestgehend 
auszuschalten.

Theorie mit fachlichem 
Hintergrund verknüpfen

Vorbereitend für die Lernentwicklungs-
gespräche wurden die Formulierungen 
aus den Lernentwicklungsbögen in ein 
Format für Lernlandkarten angepasst. 
Dabei wurden von uns Lehrkräften nur 
gezielt für unterschiedliche Schülerin-
nen und Schüler bestimmte Formulie-
rungen ausgewählt, um die Anzahl der  
Sätze in den ersten beiden Jahrgangs-

stufen zu beschränken. Beispielsweise 
erarbeiten die Kinder hier die Lernwe-
ge für fiktive Figuren (Schulkinder) aus 
Geschichten in Gruppen für die jewei-
ligen Fachbereiche Deutsch, Mathe und 
HSU. Die Kinder kommen dabei mitei-
nander über die Sätze aus den Lernge-
sprächsbögen ins Gespräch. Gemein-
sam erarbeiten sie ausführlich und mit 
eigenen Worten die Inhalte der Aussa-

gen aus den Bögen, wie z. B.: »Ich er-
zähle, was ich gelesen habe, bedeutet 
…« Dazu ist es wichtig und ratsam, als 
Moderator zu unterstützen und darauf 
zu achten, dass die Schüler und Schü-
lerinnen die theoretisch formulierten 
Sätze mit praktischen Beispielen zu fül-
len, um allen deutlich zu machen, dass 
es sich um Sätze aus dem eigenen Un-
terricht handelt. Selbst Einschätzungen 
vorzunehmen, diese zu begründen und 
mit fachlichen Hintergründen zu ver-
knüpfen, ist ihnen dabei aus dem täg-
lichen Unterricht bekannt. Im kom-
petenzorientierten Unterricht ist die 
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Reflexion, das gemeinsame Feedback 
und das Formulieren des weiteren Vor-
gehens zum Ausbau und zur Vertie-
fung des eigenen Wissens ein zentra-
les Merkmal. Um Kinder mit geringem 
Selbstwertgefühl einerseits zu schützen 
und leistungsschwache Kinder ande-
rerseits zu stärken, hat sich die Metho-
de »in der Gruppe vorerst fiktive Kin-
der einzuschätzen« sehr bewährt, bevor 
die Schüler und Schülerinnen auf Lern-
landkarten sich selbst bewerten. Erst 
im Anschluss an diese Gruppenphase 
präsentieren die Schüler und Schüle-
rinnen ihren eigenen Lernweg den an-
deren Kindern. Sie belegen die Sätze der 
Lernlandkarte mit eigenen Beispielen. 
Aufgeteilt auf mehrere Unterrichtszeit-
einheiten arbeiten die Kinder vorher 
mit ihren eigenen Lernlandkarten. Die 
Lehrkräfte an der Grundschule Stein 
haben sich dabei für ein Vier-Farb-Sys-
tem entschieden. Dabei steht grün in 
der Bewertung für »fast immer«, gelb 
für »das kann ich oft«, orange »das kann 
ich teilweise« und rot steht für »ich be-
nötige noch Hilfe«. Es ist uns besonders 
wichtig, mit den Kindern bereits von 
Beginn des Schuljahres an zu bespre-
chen, dass »ich benötige noch Hilfe« sie 
nicht als schlechte Schülerinnen oder 
Schüler bezeichnet, sondern dass dies 
ein Zeichen für mich als Lehrkraft ist, 
sie an dieser Stelle in ihrem Lernprozess 
zu unterstützen, und dass sie aufgefor-
dert sind, dabei mitzuarbeiten. 

Die Schüler und Schülerinnen schät-
zen sich in ihren einzelnen Fachberei-
chen in der Schule selbstständig ein. Im 
Anschluss werden diese Lernlandkar-
ten mit nach Hause gegeben, damit ge-
meinsam mit den Eltern diese Einschät-
zungen in vier Farben in den Lernent-
wicklungsbogen als Kreuze in den vier 
Bewertungsabstufungen übernommen 
werden können. Einzelne Formulierun-
gen, welche nicht auf den Lernlandkar-
ten enthalten waren, erarbeiten die El-
tern eigenständig mit den Kindern oder 
werden ggfs. nicht durch die Kinder be-
wertet. Außerdem werden die jeweili-
gen Kärtchen mit den Sätzen der Lern-
landkarten ausgeschnitten und wieder 
mit in die Schule gebracht. Diese die-
nen als Grundlage für das Lernentwick-
lungsgespräch. Zu dieser Vorgehenswei-
se gibt es entweder einen Elternabend 
oder einen entsprechenden Elternbrief, 
um alle »mit ins Boot« zu holen. 

Lernwege im Lern
entwicklungsgespräch

Beim Lernentwicklungsgespräch liegt 
den Kindern der aus den Gruppenar-
beitsphasen bekannte Lernweg unge-
füllt vor. Den Hintergrund bilden da-
bei zunächst große Papiere in den vier 
Farben rot, orange, gelb und grün. Die 
Lehrkraft hat die Kärtchen der Lern-
landkarten vorbereitet vorliegen. Mit 
Unterstützung der Lehrkraft erlesen 
Kinder den jeweiligen Satz auf den 
Lernlandkartenkärtchen. Das Kind 
darf nun das Kärtchen auf dem Lern-
weg an die vergleichbare farbige Stelle 
legen. Dabei erläutert es, warum es sich 
entsprechend eingeschätzt hat. Positi-
ve Aspekte werden dabei von der Lehr-
kraft hervorgehoben, Schwierigkeiten 
erwähnt und Lösungen gesucht. Am 
Ende des Lerngesprächs liegt vor den 
Beteiligten des Lerngesprächs ein ge-
füllter Lernweg, der visuell deutlich die 
Entwicklung und Fähigkeiten des Kin-
des aufweist (s. Abb. oben). 

Daraus können nun gemeinsame 
Zielvereinbarungen für den weiteren 
Verlauf des Schuljahres formuliert wer-
den. Dabei liegt es in der Hand der 
Lehrkraft, die Menge der Ziele mit dem 
Kind gerecht zu wählen. Um dem Kind 
diesen Lernweg festzuhalten, eignet es 
sich, ihn zu fotografieren und am Tag 
der Halbjahresinformationen gemein-
sam mit dem Lernentwicklungsbogen 
auszuteilen. Unsere Schulkinder sind 
stolz darauf, dieses Foto des eigenen 
Lernweges als »Bildprotokoll« mit nach 
Hause zu bekommen. 

Mit Sandbergen und  
PET-Flaschen zum Lernziel

Jedes Kind hat aus dem Lerngespräch 
sein eigenes großes Ziel beziehungs-
weise verschiedene Ziele formuliert. 
Diese wurden mit Unterschrift durch 
das Kind, die Eltern und Lehrkraft als 
Lerngemeinschaft besiegelt. Damit die-
se Zielformulierung und deren Bedeu-
tung einen hohen Stellenwert erfährt, 
sollen die Schülerinnen und Schüler 
den Prozess der Zielerreichung greifbar 
und gegenwärtig miterleben. Gemein-
sam haben wir das Ziel des jeweiligen 
Schülers auf eine kleine Zielfahne ge-
schrieben. Diese kleine Zielfahne wur-
de an das obere Ende einer PET-Flasche 
gebunden. Im Klassengespräch haben 
wir herausgefunden, dass man große 
Ziele oft nur durch viele kleine Ziele er-
reichen kann. Im weiteren Unterricht 
und insbesondere in freien Lernphasen 
setzen sich nun die Schüler und Schü-
lerinnen in unregelmäßigen Abständen 
kleine Ziele. Diese schreiben sie ein-
zeln auf kleine Papierstreifen und ste-
cken sie in ihre PET-Flasche. Haben sie 
im Unterricht oder in freien Lernpha-
sen intensiv an ihrem kleinen Ziel gear-
beitet, so können sie in ihre Flasche je 
nach Einschätzung eine kleine Menge 
Sand füllen. Der Sandberg in der Fla-
sche wächst und die Kinder kommen 
im Verlauf zum Schuljahresende ih-
rem großen Ziel oben auf der Zielfahne 
sichtbar immer ein Stückchen näher. 

Damit die Schüler geeignete klei-
ne Ziele finden, stellen sie diese in re-
gelmäßigen Abständen der Klasse oder 

Am Ende des Lerngesprächs liegt vor den Beteiligten des Lerngesprächs ein gefüllter 
Lernweg, der visuell deutlich die Entwicklung und Fähigkeiten des Kindes aufweist
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einer Kleingruppe vor. Dabei müssen 
die Ziele bereits so überlegt sein, dass 
die Schüler und Schülerinnen auch er-
läutern können, wie sie dieses Ziel er-
reichen wollen. Möchte ein Kind zum 
Beispiel beim Schreiben genauer auf die 
Zeilen achten, dann sollte es sich über-
legen, dass Abschreibtexte ihm helfen 
können, dieses Ziel zu erreichen. Täg-
lich wird im eigenen Lerntagebuch do-
kumentiert, woran sie gearbeitet haben 
und ob sie entsprechend ihrem Ziel ge-
eignete Übungen oder Handlungen ge-
wählt haben. Dafür stehen den Kindern 
verschiedene Arbeitsmaterialien wie 
Rechen- oder Deutschkarteien oder di-
gitale Lernformate zur Auswahl. Es ist 
wichtig, immer wieder als Lehrkraft die 
Kinder in ihren Zielsetzungen zu un-
terstützen. Gerade in den ersten beiden 
Jahrgangsstufen fällt es ihnen häufig 
noch schwer, Schwierigkeiten zu erken-
nen und diese durch gezieltes Handeln 
zu verbessern. Es ist jedoch wichtig, be-
reits ab dem ersten Schultag über Ler-
nen zu sprechen und zu reflektieren, 
um dies in den Jahrgangstufen drei und 
vier weiter auszubauen und das eigene 
Lernen bewusst und selbstgesteuert zu 
lenken.

Lernziele setzen und  
über Lernen sprechen in der  
3. und 4. Jahrgangsstufe

Nachdem in den Jahrgangsstufen 1 und 2 
bereits täglich mit den Schülerinnen und 
Schülern über das eigene Lernen gespro-
chen wird, kann man in den Jahrgangs-
stufen 3 und 4 darauf aufbauen und mit 
entsprechender Vorbereitung auch gut 
über fachliche Inhalte mit den Kindern 
sprechen. In diesem Schuljahr habe ich 

als Klassenlehrkraft dazu eine Sequenz 
mit meiner jahrgangsgemischten Klasse 
im Fach Deutsch durchgeführt. 

Schüler und Schülerinnen formulie-
ren Lernziele für das Fach Deutsch

Zu Beginn der Unterrichtssequenz 
überlegten wir uns gemeinsam, wel-
che Lernbereiche zum Unterrichtsfach 
Deutsch gehören. Nach ausgiebigen 
Diskussionen in Kleingruppen kamen 
wir dann im Plenum zu den vier Teil-
bereichen (Lesen – mit Texten und wei-
teren Medien umgehen, Sprache und 
Sprachgebrauch untersuchen und re-
flektieren, Schreiben, Sprechen und Zu-
hören) des Deutschunterrichts, wie sie 
auch im LehrplanPlus aufgeführt sind. 

Als nächstes wollten wir herausfin-
den, was jedes Kind am Ende der zwei 
Schuljahre in jedem Teilbereich können 
sollte. In dieser Phase fanden die Schü-
ler und Schülerinnen in arbeitsteiliger 
Gruppenarbeit Kompetenzerwartun-
gen des LehrplanPlus der einzelnen Be-
reiche völlig selbstständig und ebenso 
selbstverständlich. 

So sah das Ergebnis der Gruppen aus:

Schreiben
●● Ich schreibe Texte so, dass man sie 

gerne liest.
●● Ich entwickle eine eigene, gut lesbare, 

verbundene Schrift, um flüssig und 
schnell schreiben zu können.
●● Ich achte beim Überarbeiten meiner 

Texte darauf, dass Nomen und Satz
anfänge groß geschrieben sind.
●● Ich achte beim Schreiben und 

Überarbeiten meiner Texte auf das 
Setzen der richtigen Satzzeichen.
●● Ich baue meine Texte sinnvoll auf.

Lesen – mit Texten und  
weiteren Medien umgehen
●● Ich lese in meinem Tischbuch und 

arbeite dazu selbstständig im Lesetage-
buch.
●● Ich entnehme Texten wichtige 

Informationen.
●● Ich wende die Lesestrategien (Lese-

schlüssel – Piri) an.
●● Ich lese Texte genau und gut betont,  

Tempo und Lautstärke sind angemessen.

Sprache und Sprachgebrauch 
untersuchen und reflektieren
●● Ich schreibe fehlerfrei ab.
●● Ich schreibe Wörter richtig, weil ich 

die Rechtschreibstrategien anwenden 
kann.
●● Ich bestimme Satzglieder mit Hilfe 

der Fragen und Signalwörter.
●● Ich unterscheide gesprochene und 

geschriebene Sprache.
●● Ich bestimme Wortarten mit Hilfe 

von Beweisen.

Sprechen und Zuhören
●● Ich spreche deutlich in ganzen Sätzen.
●● Ich halte bei Vorträgen (Referat, 

Gedicht, Vorstellung von Arbeitsergeb-
nissen) Blickkontakt zu den Zuhörern.
●● Ich höre aufmerksam zu und gehe auf 

die Beiträge von Mitschülern ein.
●● Ich frage nach, wenn ich etwas nicht 

verstanden habe.

Die Sammlung ist nicht vollständig im 
Sinne des LehrplanPlus Grundschule, 
jedoch stammt sie von den Kindern und 
die ganze Klasse weiß und versteht, was 
mit den einzelnen Zielen gemeint ist. 

Judith Endisch (links)
Grundschullehrerin in Stein.  
Erfahren in Jahrgangsmischung, 
zunächst auf 1/2 und später auf 3/4. 
Stefanie Richter (rechts)
Grundschullehrerin an der  
Grundschule in Stein, Jahrgangs
mischung für die Jahrgangsstufe 1/2

Beim Erreichen von Teilzielen wird jeweils Sand in die Flaschen gefüllt
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Praxis: Gespräche über Lernen

Schüler und Schülerinnen 
legen Teilschritte fest, um 
ein Ziel zu erreichen

Sich ein Ziel zu setzen und zu wissen, 
dass man an diesem arbeiten muss, 
um die eigene Leistung zu verbessern, 
heißt noch nicht, zu wissen, was man 
tun muss, um dieses Ziel zu erreichen 
bzw. ihm in kleinen Schritten näher-
zukommen. Aus diesem Grund lautete 
die nächste Aufgabe für die Klasse zu 
überlegen, was man tun muss, um dem 
gesetzten Ziel näher zu kommen. Dies 
ist sicherlich die schwierigste Aufgabe. 
Mit der »Ich-Du-Wir-Methode« fanden 
die Schüler und Schülerinnen aber auch 
hier sinnvolle Möglichkeiten, die eige-
nen Ziele zu erreichen. 

Beispiel:
»Ich schreibe Texte so, dass man sie 
gerne liest«
Die Vorschläge von Schülern und Schü-
lerinnen zur Zielerreichung lauteten 
z. B.: »Ich schreibe spannend und inte-
ressant.« Im Plenum mussten auch bei 
dieser ausführlichen Arbeit noch Klei-
nigkeiten herausgearbeitet werden, wie 
z. B.: Wie kann ich spannende und inte-
ressant schreiben? Indem ich Adjektive 
und wechselnde Verben verwende. An 
diesen Stellen ist die vertiefende Unter-

stützung der Lehrkraft sowie die Bereit-
stellung von Materialien nötig. 
»Ich schreibe Wörter richtig, weil ich die 
Rechtschreibstrategien anwenden kann.«
»Ich höre aufmerksam zu und gehe auf 
Beiträge von Mitschülern ein.« (s. o.)

Die Lehrkraft unterstützt 
den Prozess der selbst-
ständigen Erarbeitung

Nachdem die Schüler und Schülerinnen 
nun viele Möglichkeiten gefunden hat-
ten, bestand die Aufgabe der Lehrkraft 
darin, die gefundenen Ergebnisse mit 
dem Computer zu tippen, in eine ein-
heitliche Form zu bringen und im Klas-
senraum bereitzustellen. Jeder Schüler 
und jede Schülerin kann nun sowohl 
im oder nach dem Lerngespräch bzw. 
bei der wöchentlichen Setzung eigener 
Ziele hier nachsehen und planen, wie 
man seinen gesteckten Zielen ein paar 
Schritte näherkommen kann.

Seit es in unserer Klasse diese Se-
quenzen der gemeinsamen Erarbeitung 

und auch die zu jeder Zeit verfügba-
ren Hilfen zur Arbeit an eigenen Lern-
zielen gibt, fällt es allen Schülern und 
Schülerinnen viel leichter, an eigenen 
fachlichen Zielen zu arbeiten und die-
se auch zu erreichen. Die Schüler und 
Schülerinnen setzen sich nun auch zu-
nehmend Ziele aus den Unterrichtsfä-
chern Deutsch und Mathematik. Noch 
im letzten Schuljahr setzten sie sich 
überwiegend Ziele, die das Sozial- oder 
Lern- und Arbeitsverhalten betrafen. 
Diese Ziele und deren Schritte auf dem 
Weg zur Umsetzung waren den Schü-
lern geläufiger und leichter verständ-
lich. Es ist uns Lehrkräften aber auch 
wichtig, dass die Kinder auch an fach-
lichen Zielen arbeiten, um eigene Lern-
fortschritte mitzuplanen und zu doku-
mentieren. 

Die von den Schülern formulierten 
eigenen Ziele unterstützen uns Lehr-
kräfte auch weiterhin, unsere Lernge-
sprächsbögen altersgemäß und damit 
verständlich für Schüler und Schülerin-
nen und Eltern zu formulieren.  


